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REZENSION

Beutel, Wolfgang, Gloe, Markus, Him-
melmann, Gerhard, Lange, Dirk, Rein-
hardt, Volker & Seifert, Anne (Hrsg.). 
(2022). Handbuch Demokratiepädagogik. 
Wochenschau Verlag / Debus Pädagogik, 
801 S., 59,90 €

Demokratiepädagogisches Denken und 
Handeln zielt auf die Gestaltung demo-
kratischer Lehr-Lernprozesse, die jun-
ge Menschen selbstwirksam, verbindlich 
und eigenverantwortlich mitentwickeln 
können. In demokratiepädagogischen 
Projekten, Bildungsprogrammen oder 
Forschungsvorhaben etablierten sich ver-
schiedene Lesarten zum Verhältnis von 
Demokratie, Erziehung, Politik und Ge-
sellschaft, die sich in unterschiedlichen, 
mitunter kontrovers ausgetragenen Be-
stimmungs- und Konturierungsversu-
chen „der“ Demokratiepädagogik aus-
drücken: Welche Unterschiede, welche 
Gemeinsamkeiten können zwischen den 
Begriffen Demokratiepädagogik, Demo-
kratie-Lernen oder Demokratiebildung 
ausgemacht werden? In welchem Ver-
hältnis steht Demokratiepädagogik zu 
politischer Bildung, schulischer sozial-
wissenschaftlicher Fachdidaktik, fachwis-
senschaftlichen Bezugsdisziplinen, zur 
Menschenrechtsbildung oder zur Global 
Democratic Citizenship Education? Wie 
lernen junge Menschen Partizipation? 
Und wie wird das allgemeine Ziel, Bil-
dungs- und Lernprozesse demokratischer 
zu gestalten, mit einem veränderten Blick 
auf Kindheit und Jugend verbunden?

Das Handbuch Demokratiepädagogik 
knüpft an diesen Fragen an  – und ver-
sucht den „Dachbegriff “ (S.  26) Demo-
kratiepädagogik auf tragende Säulen zu 
stellen. Ziel ist es, die

„unterschiedlichen Konzepte, die 
grundlegenden theoretischen und 
historischen Anschlüsse sowie die 
Schnittmengen, die Orte und Formen 
unter den anzusprechenden Konzep-
ten, Programmen, Entwürfen sowie 
die damit verbundenen Lern- und 
Bildungserfahrungen zur Sprache 
kommen“ (S. 9)

zu lassen. Diese für ein Handbuch un-
gewöhnlich offene Systematisierung ist 
ein Dokumentationsvorhaben, die ver-
schiedenen Lesarten und Bausteine mit-
einander ins Gespräch zu bringen. Die 
sechs Herausgeber*innen laden dazu 68 
Autor*innen ein, interessierte Leser*in-
nen beim demokratiepädagogischen 
„Rundgang“ (S.  15) zu führen. Der He-
rausgeber*innenkreis spiegelt dabei die 
Vielfalt konzeptioneller wie forschungs-
methodologischer Zugänge wider  – ge-
bündelt werden Expertisen verschiede-
ner universitärer Forschungszentren und 
Arbeitsbereiche, des Wettbewerbs „De-
mokratisch handeln“, der Deutschen Ge-
sellschaft für Demokratiepädagogik (De-
GeDe) und der Stiftung Lernen durch 
Engagement.

Die sechs Herausgeber*innen weisen acht 
„Felder“ demokratiepädagogischen Den-
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kens und Handelns als Strukturierungs-
hilfe aus: (i) Begriffliche und konzeptio-
nelle Bestimmungen, (ii) Überblicke zu 
demokratiepädagogischen Genesen und 
Diskursen, (iii) Dokumentation des For-
schungsstands, (iv) Demokratiepädago-
gik im Kontext internationaler Unter-
richts-, Schul- und Didaktikforschung, 
(v) Verbindungslinien zu anderen, ver-
wandten Bildungsansätzen, (vi) Lernor-
te und (vii) Lernformen der Demokratie 
sowie einen (viii) Ausblick zur Zukunft 
der Demokratiepädagogik. Diese Felder 
sind für Leser*innen sinnvoll unterschie-
dene Startpunkte des demokratiepädago-
gischen Rundgangs. Großer Verdienst des 
umfänglichen Handbuchs ist es dabei, den 
aktuellen Stand demokratiepädagogischer 
Forschung und Praxis zusammenzufüh-
ren, und so eine „Konsolidierung“ (S. 37) 
des Dachbegriffs anzuregen. Drei exemp-
larische Leseeindrücke sollen diesen lau-
fenden Prozess illustrieren:

Eine der Stärken des Handbuchs ist es  – 
erstens  – Leser*innen aus verschiedenen 
Praxis- und Forschungsfeldern in der 
Breite anzusprechen. Demokratiepädago-
gische Expert*innen, die rasch inhaltliche 
Vertiefung suchen, werden ebenso wie in-
teressierte Nachwuchslehrkräfte oder Stu-
dierende an erziehungswissenschaftlichen 
oder sozialwissenschaftlichen Fakultäten 
angesprochen, die erste Wege zur Beschäf-
tigung mit demokratischer Lern- und 
Schulkulturentwicklung erkunden möch-
ten. So gelingt es etwa, zentrale demokra-
tiepädagogische Differenzierungen wie 
„Demokratie als Lebens-, Gesellschafts- 
und Herrschaftsform“ übersichtlich darzu-
legen (S. 43 ff.), Schlüsselautor*innen und 
-werke vorzustellen (z. B. John Dewey, 
S.  101 ff.) oder empirische Forschungs-
überblicke bereitzustellen, etwa zu de-
mokratischen Einstellungen junger Men-
schen (S.  267 ff.). Hilfreich sind auch die 
detailliert ausgearbeiteten Diskursüber-

sichten, etwa zur „Kontroverse Demo-
kratiepädagogik und politische Bildung“ 
(S.  154 ff.), die nicht nur rekonstruieren, 
sondern auch Forschungsdesiderata auf-
zeigen. Betont wird etwa die Aufgabe 
fortlaufender Auseinandersetzungen zum 
Verhältnis von politischer Bildung und 
Demokratiepädagogik, die das gemeinsa-
me Ziel „prodemokratischer und politisch 
bildender Verhältnisse“ (S. 177) im Plural 
denken. Praktiker*innen, außerschulisch 
wie schulisch, können sich über die sorg-
fältig zusammengestellten Übersichten zu 
Lernorten und Lernformen Gestaltungs-
ideen demokratiepädagogischer Lernum-
gebungen aneignen: z. B. zur Rolle der 
Debatte in demokratischen Klassenzim-
mern (S.  661 ff.), zur Wahrnehmung jun-
ger Menschen als Akteur*innen (S. 539 ff.) 
oder zu alltäglichen Herausforderungen 
in Kindertageseinrichtungen oder in der 
Projektarbeit.

Bei der Lektüre des Handbuchs fällt zwei-
tens auf, dass exemplarische Fallbeispiele 
aus der etablierten, in zahlreichen Projek-
ten weit gestreuten und häufig vorbildli-
chen Praxis nur selten als demokratiepä-
dagogische „good practice“ zur Sprache 
kommen. Zwar sind in vielen Beiträgen 
allgemeine Hinweise und/oder vertiefen-
de Lektüreverweise verankert, z. B. zum 
Wettbewerb „Demokratisch Handeln“ 
oder zur Partizipation junger Menschen; 
wie junge Menschen Projekte mitgestal-
tet haben, wie sie sich experimentell mit 
Demokratie ins Verhältnis setzen oder 
in welchen Weisen sie in Klassenräten 
oder Schüler*innenparlamenten spre-
chen, bleibt offen. Dass die Darstellung 
solcher Praxislogiken auch im Format 
eines Handbuchs zielführend sein kann, 
zeigt insbesondere der Beitrag zu „Sport 
und Demokratie“ (S.  615 ff.). In diesem 
Handbuchbeitrag werden die phänome-
nologischen Überlegungen, „Sport als ge-
sellschaftlich-kulturelles Phänomen zu 
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verstehen“ (ebd.), mit den Vorstellungen 
des Jugendlichen Jackson verdeutlicht. 
Jackson erfährt sich beim Fußballspielen 
zwischen Verein und Straßenfußball in 
spezifischen Bewegungs- und Sozialkon-
stellationen, womit fehlende Artikulati-
onsmöglichkeiten junger Menschen ein-
drücklich sichtbar werden. Mit diesem 
Wechselspiel von wissenschaftlichen Re-
flexionen und detailliert rekonstruierten 
Fällen, in denen junge Menschen selbst 
zu Wort kommen, werden exemplarisch 
Anschlussstellen zu allgemeinen pädago-
gischen Fragen oder zum Verhältnis von 
Erziehung und Demokratie erkennbar. 
Insbesondere hinsichtlich der über die 62 
Beiträge unterschiedlich entwickelten Be-
griffsverständnisse zu Demokratiepäda-
gogik, Demokratieerziehung, Demokra-
tiebildung, Demokratie-Lernen und in 
Ansätzen auch Demokratiedidaktik wären 
mehrere solcher fallorientierten Reflexio-
nen aus Leser*innenperspektive hilfreich.

Daran schließt der dritte Leseeindruck 
an. Zur Feststellung, dass es „noch keine 
systematisierte Wissenschafts- und Pra-
xiserkundung zur ‚Demokratiepädago-
gik‘“ (S.  31) gibt, leistet das Handbuch 
einen wichtigen Beitrag und liefert dar-
über hinaus ein zukünftiges Arbeitspro-
gramm. Hervorzuheben sind die Versu-
che, demokratiepädagogische Diskurse 
im deutschsprachigen Raum international 
anschlussfähig zu machen (S. 293 ff.) oder 
Verbindungslinien zu demokratierelevan-
ten Arbeits- und Forschungsfeldern zu 
suchen, etwa zur Global Citizenship Edu-
cation, Bildung für nachhaltigen Entwick-
lung oder rassismuskritischen Bildungs-
arbeit. Das Handbuch zeigt dabei auch 
Leerstellen zu fehlenden Längsschnittstu-
dien, zur Frage nach der „Wirksamkeit“ 
demokratiepädagogischer Lernprozesse 
oder zur begrifflichen Grundlagenarbeit 
an. Eine 2.  Auflage sollte dabei stärker 
Kinderrechtsbildung und Kindheitsfor-

schung / childhood studies einbeziehen. 
Neben einem Sachregister zur schnelleren 
Navigation könnte auch eine vorgelagerte 
Einordnung oder zusammenfassende Sy-
nopse weitere Orientierung stiften, etwa 
zu zentralen Begriffen oder Begründungs-
mustern demokratischer Lehr-Lernpro-
zesse  – auch, um phasenweise auftreten-
de Verkürzungen zum Erziehungsbegriff 
oder die starke Betonung von Krisendia-
gnosen als Motor demokratiepädagogi-
scher Bildungsaufträge produktiv zu irri-
tieren.

Den Aufschlag dazu liefert Peter Fauser 
in seinem das Handbuch abschließenden 
Beitrag zur Zukunft der Demokratiepäda-
gogik, in dem er mit dem Beispiel der di-
gitalen Transformation anregt, veränder-
te Bedingungen der Demokratie mit sich 
verändernden Bildungsprozessen reflexiv 
zu denken. Skizziert wird so u. a. die de-
mokratiepädagogische Entwicklungsauf-
gabe, „angesichts der ungeheuren Masse 
abrufbaren Weltwissens einen tragenden 
Grund eigener Erfahrung aufzubauen“ 
(S. 790) und das wechselseitige Verhältnis 
„moderne[r] außerschulische[r] Erfah-
rungswelt“ und „schulische[r] Wissens-
welt“ (S.  786) zur Gestaltung demokrati-
scher Lern- und Bildungsprozesse unter 
den veränderten Voraussetzungen neu zu 
befragen.

Das Handbuch Demokratiepädagogik 
bietet für diese Herausforderungen die 
notwendigen Grundlagen  – und ist glei-
chermaßen ein solides Überblickswerk 
für Studierende und Praktiker*innen im 
Lehramt, der Jugend- und Sozialarbeit, 
der Kinder- und Jugendhilfe, der Früh-
pädagogik sowie der Erwachsenenbildung 
als auch ein Nachschlagewerk für For-
schende aller sozialwissenschaftlichen und 
erziehungswissenschaftlichen Disziplinen.

Sören Torrau




